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künftig 1887 beziehungsweise 1787,40 Euro
im Jahr. Bei einer Zone sind es immerhin
jährlich 169 beziehungsweise 160,40 Euro.
(Es gibt beim Deutschlandticket einen fünf-
prozentigen Firmenticket-Rabatt.)

Aber selbst beim preiswerten 9-Uhr-Ti-
cket für eine Zone geht die Rechnung noch
auf null auf.Senioren,die bisher sehr günstig
im ganzen VVS-Netz unterwegs waren, ver-
bessern sich um 34,80 Euro.

- KleinerNachteil für Senioren
Senioren sind allerdings die einzige Gruppe,
die unterm Strich auch einen effektiven
Nachteil hat. Aufgrund der bundeseinheitli-
chen Tarifregelung wird es künftig nicht
mehr möglich sein, an Wochenenden und
Feiertagen drei Kinder zwischen 6 und 17
Jahren gratis mitnehmen zu können. Diese
bisher bei allen VVS-Abonnements – für
eigene Kinder sogar in unbegrenzter Zahl –
geltende Möglichkeit entfällt generell.

Der VVS bietet zum Ausgleich in eigener
Tarifhoheit ein Zusatzticket für 9,90 Euro im

Monat an, mit dem man sich die bisher beim
Jahresticket Plus geltende, deutlich großzü-
gigere Mitnahmeregelung erkaufen kann:
Die gilt dort zusätzlich auch unter der Woche
ab 19 Uhr, und man darf neben Kindern auch
einen Erwachsenen mitnehmen. Zudem ist
das Ticket übertragbar. Allerdings gilt dieser
Bonus dann nur für das VVS-Gebiet.

Bei den normalen Abos gleicht der güns-
tigere Preis des Deutschlandtickets diesen
Extrabetrag aus. Ein Firmenticket für eine
Zone wäre inklusive Zuschlag nur 1,40 Euro
im Jahr teurer als heute. Senioren, die das
neue Zusatzticket nutzen wollen, müssen
aber 84 Euro im Jahr mehr als für das bisheri-
ge Senioren-Jahresabo zahlen – ein Plus von
13 Prozent. Sie können aber der Umstellung
auf das Deutschlandticket widersprechen
und ihr altes Abo weiterführen.

- ÄnderungenbeimFirmenticket
Beim vom Arbeitgeber bezuschussten Fir-
menticket wird es künftig nur noch einen Ra-
batt von fünf und nicht mehr zehn Prozent

geben. Damit wird das 49-Euro-Ticket im-
merhin zu einer 46,55-Euro-Monatskarte.

Nicht bezuschusste Firmentickets wer-
den abgeschafft. Und in Firmen, die beim
neuen, höheren Mindestzuschuss von 12,25
Euro je Mitarbeiter und Monat statt bisher
zehn Euro nicht mitziehen, werden die Nut-
zer auf das Standardticket umgestellt. Der
VVS will aber möglichst viele Unternehmen
für die neue Regelung gewinnen.

- WelcheZukunft habenalte Tarife?
Eigentlich könnte der VVS zumindest bei
den Abonnements seine bisherigen Tarife
radikal abschaffen. Das gilt auch dann, wenn
das Deutschlandticket teurer wird – denn
Tariferhöhungen sind auch im VVS kein
Fremdwort. Bis Ende des Jahres wird es aber
alle bisherigen Tarife weiterhin geben. Man
wolle erst die Nachfrage analysieren, sagt
der VVS-Geschäftsführer. Das Loch in der
Kasse durch die niedrigeren Preise beziffert
man mit mindestens 80 Millionen Euro im
Jahr –ein Verlust von etwa einem Fünftel.

Zum 1. Mai kommt das Deutschlandticket. Neukunden sollten es vorbestellen, Bestandskunden werden per Brief informiert. Foto: imago/PieroNigro

Was sich mit dem
49-Euro-Ticket ändert
Im Stuttgarter Verkehrsverbund VVS gibt es beim neuen Deutschlandticket fast nur
Gewinner. Wir sagen, was jetzt zu tun ist – und welche Gruppe als einzige verliert.

Von Andreas Geldner 

STUTTGART. Nichts tun, das ist für VVS-
Stammkunden der beste Rat zum 1. Mai,
wenn das 49-Euro-Ticket für den Nahver-
kehr in Deutschland an den Start geht. Im
März wird bei ihnen ein Brief ihres Abo-An-
bieters eintreffen, der besagt: Wer sich nicht
rührt, wird auf das Deutschlandticket umge-
stellt.Es gibt aber ein Kündigungsrecht.

Doch warum kündigen? Querbeet ist das
Deutschlandticket, abgesehen von seinem
deutlich größeren Radius, für bisherige Abo-
Nutzer billiger.Das gilt für jedes Ticket –egal
wie viele Zonen, egal ob 9-Uhr-Ticket oder
Firmenticket. Attraktiv ist es wegen der fle-
xiblen, monatlichen Kündigungsmöglich-
keit auch für VVS-Kunden, die sich nicht auf
ein Jahresabo festlegen wollen und dafür bis-
her einen etwas höheren Preis für das Mo-
natsticket in Kauf nehmen. Wer bis zum 10.
eines Monats die Kündigung ausspricht,
kann zum 1.des Folgemonats aussteigen.

- Abo rechnet sichdeutlich schneller
Neu rechnen sollten Nahverkehrskunden,

die bisher das Viererti-
cket oder das rabattier-
te Handyticket nutzten.
Bisher gilt unabhängig
von der Zahl der Zonen
die Faustregel, dass
man mindestens drei
Wochen im Monat von
Montag bis Freitag auf
einer Strecke pendeln
muss, damit sich ein
Monats- oder Jahresti-
cket lohnt.

Doch beim Deutsch-
landticket reichen etwa
in einer Zone neun
Fahrten hin und zurück
im Monat, etwa im

Stuttgarter Stadtbereich. Wer mehr als zwei
Tage die Woche pendelt, ist im Plus.Je weiter
man fährt, umso schneller amortisiert sich
das Ganze. Bei drei Zonen, also etwa der Ver-
bindung von Plochingen oder Winnenden
nach Stuttgart, genügen monatlich sieben
Hin- und Rückfahrten.„Wir rechnen damit,
dass frühere Abonnenten, die wegen der
Pandemie und dem Homeoffice ihr Abo ge-
kündigt haben, nun ins Abo zurückkehren“,
sagt VVS-Geschäftsführer Horst Stammler.

- Neukunden sollten vorbestellen
„Wir erwarten in der Einführungsphase
einen großen Ansturm in den Kunden-Cen-
tern“, sagt Stammler weiter. Er mahnt Neu-
kunden dringend, die Möglichkeit einer Vor-
bestellung zu nutzen. Sich am Automaten
ein Deutschlandticket zu ziehen wird nicht
gehen. Das Ticket gibt es nur digital. Es
braucht eine Chipkarte als Fahrausweis oder
die entsprechende App für das Handy-Ti-
cket. Aber dafür muss man registriert wer-
den, und im Falle einer neuen Chipkarte
muss diese erst erstellt und versandt werden.
Die Bestellung geht auch online. Der Mo-
natsbetrag wird als Lastschrift abgebucht.

- Einige großeGewinner
Satte finanzielle Gewinner sind die bisheri-
gen Nutzer einer VVS-Netzkarte: Sie sparen,
je nachdem ob sie ein normales Jahresabo
oder ein rabattiertes Firmenticket nutzen,

„Wir rechnen
damit, dass
viele nun
ins Abo
zurückkehren.“
Horst Stammler,
VVS-Geschäftsführer
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Von Jürgen Bock 
Und Sebastian Steegmüller

STUTTGART. Rot-weißes Absperrband ver-
sperrt auch einen Tag nach der Tat die Ein-
fahrt zum Gebäude am Wilhelm-Geiger-
Platz 2 in Feuerbach.Eine Polizeistreife steht
auf dem Gehweg, überwacht, dass niemand
den Bereich betritt. Einen Hauseingang wei-
ter greift ein Anwohner am Vormittag zu
Schaufel und Kehrbesen, um seine Einfahrt
von Ascheresten und Scherben zu befreien.
„Die Spurensicherung war bis spät in der
Nacht im Einsatz und hat uns verboten, et-
was aufzuräumen“,sagt er.

Obwohl er mit den Nachbarn quasi Fens-
ter an Fenster lebt, habe er nur wenig Kon-
takt gehabt, erzählt der Mann. „In dem Haus
war die Fluktuation hoch. Viele Bewohner

waren meist nur kurz da,manchmal auch nur
wenige Tage und konnten kein Deutsch. Be-
merkt habe ich sie meist nur, wenn sie ihre
Zigaretten aus dem Fenster in meinen Hin-
terhof geworfen haben.“

Was sich am Dienstagnachmittag in dem
Haus genau abgespielt hat, ist weiter unklar.
Die Feuerwehr hatte bei der Rückfahrt von
einem anderen Einsatz zufällig Rauch ent-
deckt, der aus dem Gebäude kam. Hinein
konnten die Einsatzkräfte freilich nicht: Vor

dem Eingang stand ein Mann, der zwei Mes-
ser hielt. Die Feuerwehr forderte umgehend
Unterstützung an und alarmierte die Polizei.
Die nahm den 45-Jährigen, der offenbar
blutverschmiert war, fest – nachdem zuvor
ein Schuss abgegeben worden war, der den
Verdächtigen aber nicht verletzte. In der
brennenden Wohnung fanden
die Retter zwei Schwerverletz-
te. Die 53 Jahre alte Frau und
der 32-jährige Mann erlagen
in einem Krankenhaus ihren
Verletzungen.

Ob sie durch Stichverlet-
zungen oder das Feuer gestor-
ben sind, war zunächst offen.
„Die Kriminaltechnik ist wei-
ter vor Ort und sichert Spu-
ren“, sagte ein Polizeisprecher am Mitt-
wochvormittag. Weil die Zeugenbefragun-
gen liefen, könne man noch keine weiteren
Details nennen – auch nicht zu der Frage, in
welchem Verhältnis der Mann mit den bei-
den Messern zu den beiden Opfern stand.
Am Mittwochnachmittag wurde lediglich
bekannt gegeben, dass ein Richter Haftbe-
fehl gegen den Verdächtigen erlassen hat.

Weitere Erkenntnisse soll auch eine Obduk-
tion der beiden Opfer liefern. Wann die er-
folgt, war zunächst aber noch unklar. Ob sie
noch am Mittwoch erfolgt,konnte die Polizei
nicht sicher sagen.

In Feuerbach herrscht Bestürzung. Dass
zwei Menschen in ihrer direkten Umgebung

gestorben sind, sorgt auch
rund um den Wilhelm-Geiger-
Platz für Betroffenheit. Doch
weder im kleinen Supermarkt
noch in den angrenzenden
Restaurants waren die Bewoh-
ner bekannt. Ein anderer Feu-
erbacher, der am Dienstag-
abend schockiert in Richtung
der verrußten und offenen
Dachfenster blickt, wundert

sich, dass dort überhaupt Leute wohnten.
„Die Rollläden waren eigentlich immer zu.
Ich dachte, das Haus steht leer.“ Der Ein-
druck habe sich aber eventuell auch ver-
stärkt, weil das italienische Restaurant, das
sich im Erdgeschoss befindet, seit Sommer
geschlossen sei. Der Eigentümer des Hauses,
so heißt es in Feuerbach, halte sich derzeit
wohl im Ausland auf.

Verdächtiger in Untersuchungshaft
Ein Brand mit zwei Toten und ein
Mann mit Messern – vieles ist
noch rätselhaft, was sich am
Dienstag in Feuerbach abgespielt
hat. Dort herrscht Bestürzung.

Ermittler nehmen den Tatverdächtigen am
Wilhelm-Geiger-Platz fest. Foto: KS-Images/Schmalz

„Die Spurensicherung
war bis spät in die
Nacht im Einsatz und
hat uns verboten,
etwas aufzuräumen.“
Ein Anwohner über die Zeit
kurz nach der Tat am
Wilhelm-Geiger-Platz

STUTTGART. Fahrgäste der Stuttgarter Stra-
ßenbahnen (SSB) haben am Dienstagabend
viel Geduld aufbringen oder ihre Pläne über
den Haufen werfen müssen. Gegen 17.30 Uhr
hatte ein Kurzschluss einen Stromausfall
verursacht, der Stellwerke des städtischen
Nahverkehrsunternehmens lahmgelegt hat.
Betroffen waren nahezu alle Stadtbahnli-
nien,die auf ihrer Fahrt durch die Innenstadt
kommen.

Die Zeit während des Zwangshalts ver-
brachten die Fahrgäste in den stehen geblie-
benen Bahnen, oder sie warteten am Bahn-
steig vergeblich auf den nächsten Zug. „Wir
bedauern diesen Vorfall sehr. Das war keine
leichte Situation für unsere betroffenen
Fahrgäste. Alle haben die Ruhe bewahrt und
sich besonnen verhalten“, sagte Thomas
Moser, Technischer SSB-Vorstand, am Tag
nach dem Zwischenfall.

Kurz nach 18 Uhr setzten sich die ersten
Bahnen auf den betroffenen Abschnitten
wieder in Bewegung. Allerdings dauerte es
noch bis in die Abendstunden, bis sich der
Verkehr im SSB-Netz der Landeshauptstadt
normalisiert hatte. mil

Stromausfall stoppt
Stadtbahnen

Von Alexander Müller

STUTTGART. Wer auf öffentliche Verkehrs-
mittel in Stuttgart angewiesen ist, sollte an
diesem Freitag aufs Homeoffice ausweichen
oder sich nach alternativen Transportmit-
teln umschauen. Die Gewerkschaft Verdi hat
für 3. März die Beschäftigten der Stuttgarter
Straßenbahnen AG (SSB) zu einem ganztägi-
gen Warnstreik aufgerufen. Davon betroffen
sind nahezu alle Stadtbahnen, Busse, Zahn-
rad-und Seilbahn sowie die SSB-Flex-Busse.

Neben Stuttgart sind vom erneuten Streik
im ÖPNV auch Esslingen, Freiburg, Mann-
heim, Heilbronn, Ulm,
Konstanz und Baden-Ba-
den betroffen. Neben Ba-
den-Württemberg wird
laut Verdi-Ankündigung
auch in Hessen, Nieder-
sachsen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-
Pfalz und Sachsen ge-
streikt. Hintergrund ist
der Tarifstreit im öffentlichen Dienst. „Die
Arbeitsbedingungen im ÖPNV sind schon
jetzt so unattraktiv, dass es unmöglich wird,
die dringend benötigten neuen Fahrerinnen
und Fahrer zu gewinnen“, so der Nahver-
kehrsverantwortliche Jan Bleckert von Verdi
Baden-Württemberg.

Die Gewerkschaft geht von einer hohen
Beteiligung der Mitarbeiter aus, sodass na-
hezu alle Busse und Stadtbahnen der SBB in
den Depots bleiben werden. Auch die Kun-
denzentren und die Fundstelle bleiben ge-
schlossen. Um die Forderungen nach mehr
Lohn zu unterstreichen, soll der Streik den
öffentlichen Nahverkehr in der Landes-
hauptstadt beinahe komplett lahmlegen.
Fahrgäste müssen auf andere Alternativen
ausweichen. Da viele auf das eigene Fahr-
zeug ausweichen werden, ist voraussichtlich
auch mit Behinderungen beim ohnehin
schon stauanfälligen Stuttgarter Straßen-
verkehr zu rechnen.

Im Bereich der SSB sind gleichwohl nicht
alle Busse und Bahnen vom Ausstand betrof-
fen. Nach Angaben des stadteigenen Nah-
verkehrsunternehmens verkehren aller-
dings lediglich die Buslinien 53, 54, 58, 60,
64, 66, 73 und 90 sowie der Zackebus ab 21
Uhr. Diese Linien werden nicht mit SSB-Per-
sonal gefahren, sondern von Auftragsunter-
nehmen übernommen. Die elektronische
Fahrplanauskunft zeigt auch am Streiktag
alle nutzbare Verbindungen, zudem gibt es
an allen Haltestellen aktuelle Anzeigen und
Durchsagen.

Am Samstag, 4. März, sollen die Stadt-
bahnen und Busse in Stuttgart aller Voraus-
sicht nach wieder fahrplanmäßig verkehren.
Die S-Bahnen sowie die Züge des Regional-
verkehrs in der Region Stuttgart sind vom
Streik nicht betroffen.

Warnstreik der
SSB am Freitag
in Stuttgart
Verdi ruft im Tarifkonflikt zu
Arbeitsniederlegungen auf. Busse und
Stadtbahnen fahren nicht.

Ein paar
Linien
werden
bedient, weil
Fremdfirmen
dort im
Einsatz sind.
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